. Der Feldzug gegen Serbien. 


. Dem „B. T. wird aus Batafnica ge⸗ 
Srieben: Die kleine Station Batainien liegt 
sehn Kilometer vor Semlin. Die Bahn 
jezt nicht weiter. Ueberall liegen, fitzen 
‚fliehen Soldaten. In 
Dorfes raftet Train. Fauf 
en, verfchieter! von as us nnee 
Haus iſt dicht belegt mit fchlafenden 
aten, nirgends Platz für einen Ziviliſten, 
r müde and hungrig iſt. Doch ich finde 
sließlich ein Strohlager auf dem Lehmboden 
eines Bauernhofes zwiſchen braven Deutſch⸗ 
men. Sie kochen mir, obſchon fie fich 
on ſchlafend ausgeſtreckt hatten, ſofort Tee 
ud teilen ihr Brot mit mir. Ich hatte in 24 
kunden nichts gegeſſen. 
mehr als einer Beziehung ſchwer und undank⸗ 
bar, einem Rückzug entgegenzufahren. Doch 
weshalb ſoll auch einem Rückzugs nicht Ge⸗ 
techtigkeit geſchehen? Viele übertriebene Ge⸗ 
rüchte gewinnen den lakoniſchen, ſich in Ein⸗ 
zelheiten nicht verlierenden offiziellen Berichten 
egenüber einen zu weiten Vorſprung. So 
abe ich gedacht, als ich mich auf den Weg 
lachte. lleber die Lage kann man ſich ſchnell 
in Bild machen. Die Wahrheit iſt aus tau⸗ 
end Dingen zu erkennen, fie iſt auf den Ge⸗ 
ſichtern geſchrieben und ſpricht in allen Zum 
gen. Ein ſchwerer Feldzug iſt es in Serbien, 
Die Wege find bodenlos, und die Hütten bie 
teu den müden Soldaten nur ein erhärmliches 
‚Quartier. Ununterbrochen ſteigt das Terrain, 
iich rückwärts auftürmend, nach Serbien hinein. 
Ez iſt für den Angreifer ein beſtändiger An⸗ 
‚warich bergauf, wo der Verteidiger demgemäß 
immer in höher gelegenen und rückwärts von 
ſeinen eigenen Bauern ſtaffelweiſe vorbereiteten 
Voſitionen den Angreifer empfangen kaun. 
Auch die Sonne haben die Serben mit fi, 
weil man viel arer gegen Weſten, die Senne 
Pinter ſich, ſieht und ſchießt. Trotzdem find 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen, mit Elan 
alle Schwierigkeiten überwindend, vorgegangen 
bis gegen Kragujewaz. Es wurden Berge 
kappen genommen, wo ſerbiſche Gefallene Seite 
an Seite tauſendweiſe hingemäht dalagen. Die 
Gefangenen trugen allmählich mehr And mehr 
uur noch zerfetzte Uniformen, zuletzt zum Teil 
kur ihrs eigenen Banerskleider. Sie berichteten 
den Kriegsmüdigkeit, Munitions⸗ und Pro⸗ 
Vantmangel und ſchienen ein Bild der Er⸗ 
lchöpſung des ſerbiſchen Heeres wiederzu⸗ 
ſpiegeln. Aber durch die Ausdehnung der 
Front bis Belgrad hinauf entſtand eine 
Lockerung der Sſterreichiſch⸗ungariſchen An⸗ 
Bärſchlinie, die die Serben zu einer letzten Tat 
der Verzweifelung anſpornte. Alle Kräfte von 
berall her, von Mazedonien, der bulgariſchen 
Grenze und ihrem rechten Flügel unterhalb 
Velgrab, das dritte Aufgebot aus Fünfzig ⸗ 
jährigen beſtehend und neuausgehobenen Jüng⸗ 
‚age unter zwanzig 
gegen Weſten geworfen, um den rechten öſter⸗ 


F erferter 
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seißifh-ungarifcgen Flügel einzudrücken. So 
‚folgte die Räumung Serbiens hie und da 
unter ſchweren Rüdzugslänpien, aber ohne die 


den kotigen Straßen 


Es iſt nämlich in 


Jahren — alles wurde 
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ſchweren Verluſte, von denen die Serben ſelbſt 
zu berichten wiſſen. Um Serbiens Schickſal 
wird in Polen gekämpft. In den ſerbiſchen 
Feldzug ſind nur die Kräfte eingeſetzt worden, 
»die gerade ausreichten, um fühlen zu laſſen, 
daß die Monarchie trotz des großen Ringens 
an der öſtlichen Front dennoch auch für Ser⸗ 
bien eine Armee übrig bat. 


Die Kämpfe bei Nieupori. 
Der belgiſche Kriegsko 


zreſpondent der „Tifd“ 


den Linie iſt der Angriff im Garge, wobei 
Wort Aneriff nicht im Sinze einer v 


rare fe 
1s eifelte 


Fork. „„ 1 
ſtürmiſchen Offenſive aufzufaſſen. Mau kann es 


beſſer ein Hinaufſchieden um einen neuen Milli⸗ 


meter in der Schneckknoffenſive nennen. Die 
Tätigkeit der del bei 


Belgiſch⸗frenzößſchen Truppen ö 
Nienport in Derbindung mit der Beſchießang 
F ffe 


von Weſtende durch engtiſche Kriegs gat te 
ein doppeltes Ziel: erſtens die Gewin von 


Terrain; zweitens war beabſichtigt, die Verteidi⸗ 
gung dadurch zu erleichtern, daß das Vorrücken 
der Deutſchen bei Nienport verhindert würde. 
Die Deutſchen haben nämlich regelmäßig 
und nach einem tüchtig entworfenen Plan die 
Küſte immer mehr verſtärkt und ſind allmählich 
in der Richtung Nienport vorgedrungen. Man 
ſah die Gefahr, daß ſie mit ihren Küſtenbatterien 
Nieuport immer näher kommen würden, und 
deshalb erfolgte vor einigen Wochen der belgtſche 
Angriff auf Lombartzude, und deshalb auch dieſe 
legte gemeinſchaftliche Offen toe der Belgier und 
| Franzoſen. Es müſſe Luft gemacht werden 
Nieuport, ſagte ein Offiizer. Die D 
| verſuchten durch Gegenangriffe auf St. Joris die 
| Vorwärtsbewegung der Verbündeten zu verhin⸗ 
dern, St. Joris blies jedoch in den Händen der 
Berbündeten. Auch Ypern hat mehr Luft bes 
kommen. Boden wurde gewonnen uorzäitlich bei 
| Kiriusdilleberfe und auch in weiliger Richtung, 
| während uufere Dfferfive ſüdlich bei St. Eloi 
nur geringen Erfolg hatte.“ Aus Sluis wird 
der „Tijd“ gemeldet; Die Zahl der Soldaten, 
die die Küſte von Oſtende bis zur holländiſchen 
Grenze beſetzen, wird auf 20,000 geschätzt. Ueber⸗ 
all in den Dünen find Batterien aafzeſtellt, und 
dahinter liegen lange Reizen Laufgzäben, die 
wieder durch Batterien, welche ungefähr einen 
Kilometer entfernt ſtehen, geſchüzt werden. Die 
Deutſchen haben die Küſte jo kräftig ver ſtärkt, 
weil Fe nicht unr einem neuen Bombardement 


nom Meere aus begegren ſondern auch eine 
| wöglicherweiſe verſachte Landung englijger 
| Tikppen verhindern wollen. 


Im Erwartung des franzöſiſchen 
Wormarſches. 
Die ichien militäriſchen Situationsberichte 
der Pariſer Zeitungen klingen recht kleinlaut. 
Seneral K., der Militärkeitiker des „Sxeelſtor“, 
ſchreibt: „Es iſt ſchwer, die wahre Lage zu 
. erkennen. Wir, die weit von der Front auf 
die Kommentierung der amtlichen Kriegsberichte 
angewieſen find, können n 
trauen predigen. Frankreich 
ung der beſetzten Provinz 
Teils von Belgien f 
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—, Mraafkriote werden nicht zuräkreſeden — Rierteljährlt! 
Rubel 5.20 — (Abonnements werden nur vorn eren eines 
Inſerate werden für die tudengeſa nene Nonp rretflezelle oder deren Rau n 
für Rußland und 10 Kop. für Ausland, im Toxt 
e — Hercusgeber J. 


ert 60 Kop. Alle in und 


Veterſtlge's Erden. — Rotationsſchnelpreiſen den? vo: 


jeden Monats berechnet.“ 


ser 
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essen Hauſe.— Telephon Nr. 212 
ner pränn nerand) zahlbarer Abounementspeels 
Breit eines Exemplars : Abends und 
mit 10 Kop. für Rußlandund mit 12 Kop. für Ausland 
auslündiſchen Annoncenhüras nehmen Anzeigen 

* Leterſilze“ hetrikauer⸗Straße Nr. 86. 
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marſch näher als man glaubt. 
abwarten und hoffen“. N 
Die Kämpfe in Galizien. 
Der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“ 
ſchreibt: N 
Durch die Straßen von Neuſandec, das 
am 12 Dezember von den öſterreichiſch⸗ un zari⸗ 
ſchen Truppen miedererobert 


laſſen. Die Stadt ist umverfehrt, die Ruſſen 
en. N rn art a 


Aber Neuſandee wieder einnzmen, z0 cn 
Ruſſen auf der Straße nach Grybow ab, fan- 
den dieſe aber ſchon durch 51lerreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Truppenabteilungen geipertt. Sie kehrten 
nach Neuſandec zurück und ſchlugen die Straße 
längs des Dunajec nach Tarnow ein, wobei 


ihnen die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
folgten. Wir ſuchen das nahe Aliſandec auf. 


das lange Standort des Kriegspreſſe quartiers 


war. Auf dem Dorffriedhof unterwegs iſt der 
zweiunbzwanzigjähriee Sohn des kuſſiſchen 


Generals Makarow begraben. Schilfde ckungen 
der Schützengräben und Daezſchieferkarten mit 
der Richtung gegen Altſandec bezeichnen die 
Stellungen, auf die ſich die Ruſſen am 5. zu⸗ 
rückgeſogen haben. An dieſem Tage ummg ing 
die aus dem Popradtal über Rytro vorgedrun⸗ 
gene öſterreichiſch⸗ungariſche Truppe Altſandec, 
überraſchte die Vorpoſten der Koſaken beim 
Raſieren des Geländes und vertrieb die Be⸗ 
ſatzung aus dem Städtchen. Aus der Richtung 
Neuſandee mit verſtärkten Kräften wieder vor⸗ 
ſtoßens, brachten die Ruſſen die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Truppe in eine geiährliche Situ⸗ 
ation, zumal gleich die beiden erſten Schüſſe 
der ruſſiſchen Batterien in eine öſterreichiſch ⸗ 
ungariſche Batterie einſchluzen. Doch hielten 
die Soldaten ſich hinter der geiprengten und 
verbrannten Popradbrücke und verteidigten den 
Bahndamm mit Maſchzinengewehren, bis der 
Abzug in bas Dunajectal erfolgen konnte. 
Nun ſind die öſterreichiſch⸗ungzariſchen Truppen 
endgültig is Neuſandee eingerückt. Fort zeſetzt 
werden aus der Umgegend noch verſprengte 
Rufen eingebracht. Eben paſſtert ein Traus⸗ 
port von ſechshundert Gefangenen die Straßen, 
deren Häuſer zahlreiche Spuren der ruſſiſchen 
Beſchießung aufweiſen. Ueber die perjönliche 
Aufführung der Ruſſen wird bier im allge⸗ 
meinen nichts Ungünſtiges berichtet. Sie ſchon⸗ 
ten das Besitztum der Zurücksebltedenen. 


Der Krieg der Türkei. 

London, 21. Dezember. Die letzten Be 
richte aus Kairo laſſen erkennen, daß ein An⸗ 
griff der Senuſſi gegen Ober⸗Azypten unmit⸗ 
kelbar berorſtebt. Die Berélkerung wird durch 
unerhörte Zwangsmaßregeln in völliger Un⸗ 
kenntnis eller Ereigniſſe gehalten. Die Ein⸗ 
geborenenpreſſe hat entweder völlig zu exiſtie⸗ 
ren aufgehört, oder ihre Leitung befindet Ach 
aus ſchließlich in engliſchen Händen. Die Schuld 


un 


sr 


an der Teilnahme der Semuffi im Kampfe 
gegen England wird den kürktſchen Azenten 


zugeſchrieben. Die engliſchen Behörden haben 
einen kohen Weis auf ben Kopf des türktſchen 


Sroßalenten Suliman El⸗Barnai geſetzt. Bas 
runi iſt es gelungen, auf ſſi noch 
eine große Anzahl Araberſt dis der 


aswerke, 
el. v. Jahre 1886. 


eine zögernde Haltung eingenommen hatten⸗ 
zum Kampf gegen Englands Fremdherrſchaft 
an entflanımen. 


Verhaftung fümtlicher militärfähigen 
Franzoſen in Dentſchland. 


Dresden lebenden Franzoſen find bereits in den 
letzten Taten verhaftet worden. Im Stuttgar⸗ 
ter Siabtdirektionsbezirk kommen, wie der würt⸗ 
tembergiſche „Staatsanzeiger“ meldet, für oie 


Feſinahme etwa 15 Perſonen in Betracht. 
Grenzlande. 


| In dieſen bangen Stunden, in denen aller⸗ 
orts die kriegeriſchen Entwicklungen und Möͤg⸗ 
lichkeiten beſprochen werden, hört man häufig 
die Anſicht, daß es Oeſterreich ein Leichtes ſein 

| werde, den ſerbiſchen Gegner niederzuwerfen. 
Wenn man ſich bei einer derartigen Beurtei⸗ 
lung nur auf die numeriſchen Kräfteverhält⸗ 
niſſe ſtützt, dürſte fie, jo ſchreibt das „ Hamb. 
Irdbl.“, berechtigt ſein; berückſichtigt man je⸗ 
doch die Topographie des feindlichen Gebietes. 
ſeine wirtſchaftlichen, klimatiſchen und verkehrs⸗ 
techniſchen Beſond erheiten, io muß ſelbſt der 
ſchrankenloſe Optimiſt zugeben, daß es Oeſter⸗ 
reich mit einem nicht zu unterſchätzenden Geg⸗ 
ner zu tun hai. Dies hat ſich die äſterret⸗ 
chiſche Heeresleitung im Jahre 1909, als die 
eiſernen Würfel bereits dumpf dröhnten, kei⸗ 
neswegs verhehlt. Sie hat damals in meh⸗ 
reien Studien darauf hingewieſen, daß die 
ſtrategiſche Entfaltung größerer Truppenkon⸗ 
äußerſt ſchwierig jei, 


Die öſterreichiſch⸗ſerbiſchen 


tingente in Serbien 
Nicht nur des natürlichen Schutzes, den dieſes 
Land auf drei Grenzen, ſei es durch Gebirge 
oder burch Flußläufe, genießt, ſondern auch 
wegen der eigenartigen geograpgiſchen Glie⸗ 
derung des Innern und der Axt und Weise 
feiner Bodenbedeckung. N 

Das weſtſerbiſche Gebirge zum Beiſpiel⸗ 
iR von einem dichten, oft urwaldartigen Laub⸗ 
wald beſtanden, der jede raſche Vorwärtsbewe⸗ 
gung ungemein erſchwert, die Ueberſicht ver⸗ 
zindert, einem Kleinkriege dagegen alle erdenk⸗ 
lichen Vorteile bietet. Tiefeingeſchnittene, ſteil⸗ 
abfallende Täler mit zahlreichen wilden Schluch⸗ 
teu zerzeißen das Gebirge, fetzen einem vor⸗ 
dringenden Tiuppenkörper gewaltige Hinder⸗ 
wife entgegen und gewähren einem ortskun⸗ 
digen Verteidiger alle möglichen Schlupfwinkel 
und Hilfsmittel. Ferner iſt gerade dieſes 
Gebict ſchlecht bewohnt, die Unterkuafts⸗ und 
Reſſomcenverhältuiſſe ſind denkbar ung ünſtig, 
ebenſo alle > 
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Gleiche gut von den an der Donau 


und der Save gelegenen Niederungen. Im 


2e. „ Auglichen Tranzeſen zwiſchen dem x 


2 rc = 8 
bt nic: zu denken. 
den Hauptſtrömen pa- 


kükken ſich wieder mit Waſſer, 
en das umliegende Land nicht 
„bis zu vier Meier hoch ſteht 
Flußtal, namentlich auf den 
zügten Strecken von Paneſo wa 
in⸗Bajias oder in dem Gebiet 
adria und der Morawamündung. 
lag wäre bier unmöglich. Uebri⸗ 
nos lange nach der Hochwaſſerperiode, 
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E. geograppiſcher Hinſicht ißt Serbien klar 
rſichtlich gegliedert. Die Morawa, der 

5 des Landes, der es von Süden nach 
3 Mittelachſe durchzieht, teilt es in 
ten, das oſtſerbiſche und das weſtſer⸗ 
Debirgsland. Dieſes wird durch die ſer⸗ 
Morawa wiederum in zwei Hälften, 
s rördliche und eine ſüdliche, geſchieden. 
Wird alſo im Oſten von der Morawa, im 
zen von Donau und Save und im Weſten 
der Drina in natürlicher Weiſe umgrenzt 
burch kleine Seit enflüffe organiſch geglie⸗ 


er 


von Belgrad an bis zur Einmündung 
. Sowohl die Breite als auch bie 
die Stromgeſchwindigkeit wechſeln 
* Strecke ſehr oft, zunächſt wegen der 
en Juſelbildungen der Untiefen und 
wegen der ſtark veränderlichen Profil⸗ 
ſſe zwiſchen Borzias und Orſowa, wo 
Fluß gewaltſam durch das Gebirge, 
a3 ſogenannte „Eiferne Tor“, zwängt. 


8 
8 


zmalſte Stelle erreicht die Donau am 
Lauva⸗Riff mit 117 Metern. Zwiſchen Belg⸗ 
d urd Bagras beträgt die Stromgeſchwin⸗ 
urchſchnittlicz 1.3 bis 1,5 Meter in 
de, fie ſteigert ſich gegen die Pri⸗ 


* 


en hin bis zu 5 Meter. 


Save, die von Ratſcha bis zu ihrer 
in die Donau die Grenze bildet, 
haupiſächlich verumpfte Ebenen, 
teudſte die ea. 8509 Quadratkilo⸗ 
e Matſchwa iſt. Der Lauf der Save 
gewunden und von wechſelndem Proftl. 
zn Vergleich mit der Donau träg⸗ 
2 wohl durch die gahlreichen Un⸗ 
int iſt. Die Ufergegenden find 
häufig von Wechſelſteber heim⸗ 
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x; 


Rei Naiſcha mündet, von Süden kommend, 
die Drina in rechtem Winkel in die Save ein. 
im oberen Teile fließt fe durch ein enges, 


Sie iſt ohne känſtliche Hilfsmittel nicht zu 
; ten, doch ſind von Viſchegrad an 
i keine Brücken mehr vorhanden, ſondern 
€ N. 
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Lodz, den 24. Dezember. 


Der Spendennachweis der evangeliſchen 
ztattsgemeinde für eigene und allge⸗ 
' wetke iſt lange Zeit ausgeblieben, weil 
uch des Krieges auch auf dem Be 
er Wohltätigkeit ein geradezu unheim⸗ 
And erdrückender St illſtand eingetreten 
Verſtehen wird das Geſagte, der da 
daß alle wohltätigen Anſtalten und kirch⸗ 
nrichtungen, Vereine und Krankenhäuſer, 
ben und Beſtehen einzig und allein 
willigen und hochherzigen Spenden un⸗ 
bürger verdanken. Die Opferfreu digkeit 
Witbürger ſteht beiſpiellos da. Wenn 
trotz der erdrückenden Not und der Er⸗ 
28 alles Mittel dennoch im Zuſammen⸗ 
mit dem Weihnachtsfeſte wieder das Leßzte 
u den Armen geteilt haben, fo will ich ihnen 

ei der Bekanntgebung dieſer Spendenliſten um 
Tex hiermit die Hand drücken und dan⸗ 
aus tiefſtem Herzensgrunde ein „Gott 
zurufen. Unſere Mitbürger, ich meine 
igen, die im Geben unermüdlich find, — 
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ie nie in den Spendenliſten fiaurieren, 
„ nicht nach dem Worte „Die Linke 
9 wiſſen, was die Rechte tut,“ 
wirklich am Sande 
Um s. 


fo höher find 


3, Koch 3, Dobrantz 10, Hafftſteia 8, 
Zen 3, A. Breier 1, J. Ble zunsei 1, 
Schwalbe 3, Frau Scheibler 15, N. t. 5, 


nolg 10, B. Scholz 15, L. Herzog 15, 
leszynskt 1 Rbl.; F. W. Schweikert 96 
Stoff, Frau Leopold 10 Rbl., P. Fauer⸗ 
— Kleiderſtücke, Frau Förſter 10 NEL, 
eigert 100 Rbl, F. Kindermann 30 

A. Rapke 10, Mateiko 3, Heidrich 
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and C. Ende 10, W. Meihner 3, 
Rontag 3, W. Bellermann 2 Rühl: 2 
— Tricotagen, Matwejew 25 Rbl., T. 
20 Tücher; Strauch 3. 
1.50, M. Frede 5, E. Steinke 
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Demel 1, 
150, 


zig Tage dauert, die Wege unpaf⸗ 


Donau bildet eine vorzügliche Grenz⸗ 5 


eider auch in Lodz ſteinerne Bürger⸗ 
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Verein veſchloſſen, 


I Herſz Szaprzowicz wurde von feinem im Hofe | 


Buckol; Beier 10 Abl., H. 


„. 


Rol. und Kleidungsſtäcke. M. Kammerer 3, 
G. Kammerer 3 und Th. Friedrich 5 Rbl.; 
J. Lange 1 Stück Ware; Fulde 2, N. N. 5, 
N. N. 3, B. B. 3, Aktiengeſellſchaft K. 
Scheibler 209, H. Mähle und W. Jezierska 3, 
und A. F. 30 Rbl., Salzwedel 1 et 


Saczen. Geſchw. Maſſchaz 5 Rol. Schnelke 
1.50, R. A. 1 Rbl., O. P. 5 Abl., R. Seide 
5 Nb. und getragene Sachen, N. N. 35 Rbl. 


und ver ch. Sachen, T. Seiler 1 Paket Reite, 


Fr. Hiller 1 Kindermantel, Gebr. Döring 3 
Tücher, Schreer 5 Röl., Q. Seidel 3, H. Fried⸗ 
rich 3, H. Hofmann 5, G. Mannaberg 5, 
Schütz 2, E. H. 25, E. Kruſche 10. N. N. 3, 


und u. Hofmann 3 Rbl. Fiedler — gebrauchte 
Sachen, G. Steigert 25 Rbl. und verſchiedenz 
Sachen, Lubiniecka — Sachen, G. Märtin 3, 
N. N. 20, J. Stüldt 15 und Schindel 2 NEL, 
Keller — Sachen, A. Seifert 1, Schmidt 6, 
Däſterheft 1. Petrykowski 30, P. Fauerhold 1, 
Hausmann 2, Radke 1, Demrich 59, Schmidt 
1, Racewig 1. Q. D. 3, A. Snay 1.50; Klei⸗ 
nere Spenden 1, J. Wenzke 5, Karl, Johann 
und Guſtav Vogel 10, Fuchs 0,50, N. N. 2, 
und Sachen, N. N. 3, Modrow — Sachen, 
Krüger 3 Rubel. . 

2). Für das evang. Waiſenhaus: L. 
Hallwitz 10, K. Heſſe 25, J. N. 10, Bauer 1, 
Kollekten in den Gottes dienſten auf dem Frieb⸗ 
bofe 38. 30. 49. 63. 39. 25. und 43. 15, 
N. N. 2, N. N. 10, Dobranz 15, Hafftſtein 9, 
E. S. 1 Mantel: B. Fiedler 0,50 und ge⸗ 
tragene Sachen, O. Lindner 2, R. Mühle 1, 
R. Schweikert 100, M. Sepold 10, R. Se⸗ 
pold 4, Berneker 5, N. N. 5, T. Tietzen — 
Tricokagen, T. Steigert — 10 Tücher, J. 
Lange 1 Stück Ware, F. Eiſenbraun 1 Waket 
Ware, Miſſionskränzchen — 28 Paar Strümpfe; 
B. B. 15, i 
nowska 5, G. Märtin 2, Karl, Johann und 
Guſtav Vogel 10, Elſner 5. 

3). Für das Haus der Barwherzigkeit: 
Gering 3, O. Hauptmann 1, B. B. 10, Karl, 
Guſtav und Johann Vogel 10 Rubel. 

4) Für das Armenhaus: J. Lange — 1 
Stück Ware, F. Eiſenbraun — 1 Stück Ware, 
E. Jezierski 3 Rbl., Gebr. Döring 3 Tücher; 
Schreer 5 Rbl., H. Kadler 10, Schulz 3. T. 
Schiktanz 1, R. Hamann 5, E. Pydde 2, 
Wagner 5 Rubel. 


5). Für Kochanöwka: F. Sindermann 5, 
N. N. 5, T. Tietzen — Tricotagen, B. B. 5. 
6). Für das Nachtafyl: B. B. 5. Allen 


gütigen Spendern herzlich gedankt Allen er⸗ 
bittet von Gott ein geſundes und gesegnetes, 


N. Gundlach. 
Paſtor. 


* Bon der Verproviantierung der 
Stadt. Zum Zwecke der Sicherung von Rog⸗ 
gen⸗ und Gerſtenvorräte für unſere Stadt 
ſchloß die Verproviantierungskommiſſion des 


Zetralbürgerkomitees unter anderen mit folgen ⸗ 
den Gutsbeſitzern Verträge ab: Frau Pruska, 


1 
| 


Beſitzerin des Gutes Prusy (Kreis Rawah, 
Herrn Rogalski, Beſiger von Celigow (Kreis 
Rawa) und Herrn Mazarakt, Beſitzer des 
Gutes Zelazua (Kreis Skierntewice). Insge⸗ 
ſamt wurden gegen 2000 Korzec Roggen und 
100 Korzee Gerſte verkontraktiert. Das Ge⸗ 
treide wird nach Wiederaufnahme des Verkehrs 
mit genannten Ortſchaften nach Lodz gebracht 
werben, 

* Vom Tierſchutzverein. Jufolge der 
ſich mehrenden Fälle der Verwendung kranker 
Pferde zum Transport ſchwerer Laſten hat der 
ſolche vor Schmerzen ſich 
winden de Tiere ſofort zu exſchießen. 


* Schulnachricht. Ju der Privatſchule von 
Karl Weigelt, beginnt der Unterricht am Mon⸗ 
tag, den 28. Dezember. Für Anfänger wurde 
eine ſpezielle Klaſſe eröffnet. Daſelbſt befindet 
ſich auch eine Aklaſſige Mädchenſchule. 5 

K. Zur Reform der Bürgermiliz. 
Das Projekt der Reformierung der Zürgermiliz 
wurde in der vorgeſtrigen Sitzung des Zentral⸗ 
Bürgerkomitees endgültig genehmigt. Die nöti⸗ 
gen Geldmittel wird dieſes Komitee herge ben. 
Zur Durchführung dieſer Reformierung wurde 
eme beſondere Kommiſſien gebilder. 


N K. Zur Sanierung unſerer Stadt. 
Bei der Miliz iſt eine beſondere Kommiſſion 
dazu eingeſetzt, um darauf zu achten, daß die 
Fäkalien aus den Senkgruben der Häuſer recht⸗ 
zeitig ausgeführt werden. Geſtern beſichtigte 
fie eine Reihe von Ortſchaften in der Unze 
gend, um die Wahl der Plätze, auf denen die 
Fäkalien ausgesoffen werden, vorzunehmen. 


Schreer 10, H. Radler 10, Raj⸗ 


ein fröhliches und ſeliges Weihnachtsfeſt und 
x — 4 — Aa anne Dun STEHEN, u En EEE DET 
2 in die Mafſchwa⸗Riederung übergeht. 


Lodzer Beitunz — Donnerstag, den 11. 24.) Deze 
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Stbwalbe 8 des 3. Milizbezir's ſtezen den 
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K. Die Leitung des hieſigen Soſpi⸗ 


tals Des Roten Kreuzes wurde von den 
deutſchen Sauikätsbehörden übernommen. Das 
Hoſpital wurde in ein Lazarett für Infektions⸗ 
krankgeiten (Unterleibtyphus und Ruhr) umge⸗ 
wandelt. Das frühere ärztliche Perſonal it 
dort nicht mehr tätig. 1 pr: 

* Wegen Fälſchung des Gewichts 
beim Verkauf von Zucker wurde der Händler 
Jakob Lichtenſtein von der Miliz verhaftet, 

* Diebſtahl im Hofe eines Miliz⸗ 
lofals. Dem Fuhrmann aus Zgierz Kulem 


Redakteur: Woldemar Peterfilge. 
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Zichorie geſtohlen. 

* Brand eines Rutomos! 
um 8 Ur abends wurde die Sener 
Bierbrauerei Lorenz alarmiert, wo 8 
in Brand gerater war. Das 


Eline neue billige Teehalle. Im 
Laufe der vergangenen Woche wurde in Choiny 
eine billige Teehalle eröffnet, die ſich im Haufe 
Nr. 104 an der Nrzgowskaſtraße befindet 

** Im Streit. Auf dem Grünen Ringe 
gerieten geſtern vormittag zwei Händler in 
einen Streit, der in ine Schlägerei ausartete, 
im Verlaufe deren dem 46 Jahre alte Szmul 


0 89 1 Rbt. 5 i Mares eg, kümen auf einmal vier Granaten 
un op. erdem versorgt nie ire art darzzer salat, Igr könnt Euch den⸗ 
Arbeiter uit biligen Lebensmitteln. Beute | Surf haräsez sein, MB) au e 
verteilte die Adminiſtratien an die Arbeiker je Deckungen verſchwunden war. Uebrigens da 
1 Laib Brot für die a en, | Unslaublige iſt wahr geworden, ich habe « 
u Manufaktur : beiäftigt gegen AU erreicht. daß wir ins Schüßzeugraben ein 
ee ae haben! . 


Dem Verprügelten zeieilte ein Arzt 
alarmierten Rettungsſtarion die erſte Hilfe. 

* Plötztiche Erkrankung. Seſtern früh 
wurde an der Ecke der Konſtaminer⸗ und 
Tmentarnaſtraße die 74 Jahre altes Mutter 
einer 
Filipkewska im Zuſtande völliger Erſchöpfung 
infolge Hungers aufgefunden. Wan brachte ſie 
im Rettungswagen nach dem Nachtaſyl. 

Anfall. Geſtern nachmittag ſtel im 
Haufe Nr. 13 an der Dlugaſtraße die 43 
Jahre alte Frau eines Kaufmanus von der 
Haustreppe und verrenkte die rechte Hand. 
Ein Arzt der Unfallſtatton erteilte ihr die 
erſte Hilfe. 


* Sochaczes. Die Deutſchen in 
Soch ac ze w. Donnerstag früb rückten die 
Deutſcken nach vorangegangenen heftigen Kämpfe 
in Sockaczew ein. Die Kämpfe um Sochaczem 


fanden hauptſächlich an der Linie der Mare 


ſchau—Kaliſcher Eiſenbahn flat Vor dem 
Einmarſch der Deutſchen hatte der größte Zeil 
der Bevölkerung die Stadt verlaſſen und war 
nach Warſchau geflüchtet. Kurz vor dem Ein⸗ 
marſch der Deulſchen endete in Sochae zew die 
Refrutenandbebun:. 


Fi: 


Winterquartier. 


Aus einem Feldpofſtbrief! 


— 
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Ziele Zeilen ſchreibe Fir 
neuen Heimat, nicht daß wir aus unſerer alten 
Stätte ausgezogen wären, wie Ihr ja aus der 
Ortsangabe erfeken könnt. Vielmeur haben 
wir uns zum Winter eingerichtet, denn es 
wird allmäblich auch hier etwas kügl. Eine 
ſchöne große Hütte, ganz in die Erde einge⸗ 
daut, Tol uns vor der kommenden Kälte 
ſchützen. Ein äußerſt gemütliches Heim! Auf 
große dicke Pfoſten find dicke Balken gelegt, 
die gut mit Stroh und Erdſchicht bedeckt ſind. 
Im Innern haben wir die Wände mit Stro a. 
matten, die die Jäger geflochten haben, beh än 
In der einen Ecke ſteht ein kleiner eiſerner 
Ofen, der zugleich zum Heizen und zum 
Kochen dient; in einer anderen Ecke haben 
wir eine Kommode eingebaut die alle mög⸗ 
lichen Vorräte an Zigar ten, Eßwaren, Taſchen⸗ 
lampen, Släſern uſw. aufnimmt. Daun gaben 
wir einen ſchönen großen Spiegel mit Waſch⸗ 
tiſch darunter. Ihr ſehr, der Schönheits⸗ und 
Reinlichkeitsſinn iſt noch nicht ganz bei uns 
erloſchen; im übrigen trägt man ja feine 
Wäſche nicht länger als 14 Tage biz 4 Wochen! 
Zwei Kleider oder Mützeahalter find zum 
Aufhängen der Sachen beſümmt. Auf den 
Boden gade ick eine Sczeunentür gelegt, die 
auf der einen Seite Querbalken hat, fo daß 
zwiſchen Erde und Jußkoden noch ein 
Zwiſchenraum if und ſo die Fäße warm 
find, Darauf flieht ein großer runder 
Tiſch mit Wackstuchdecke, darum zwei ſchöne 
bequeme Seſſel und einige Stühle. Das Beſte 
was die ganze Bude am gemütlichſten macht, 


it ‚eine Hängelampe mit ſchönem, grünen 
Schirm. So, das wäre meine Einrichtung der 


Augen 733 2 Selle; er ga 
Fütte, mit Stroh ausgelegt, in der wir m 


eee tee tee. 


on der Schießerei 57, g 
den in einer Jagdbüt 


Der Briefbogen ruht auf dem Deckel 
herum ißt ein ahrenbetäubender Lärm: denn 


Wartski von feinem Gegner mit einem eiſernen 
Sewicht Wunden am Kopfe zugefügt wurden. \ 
der 

1 


beſchäftigungsloſen Arbeiterin Rozalia 


Ein deurſches 


Euch aus Unferer 


eine niebrise, dafür aber ganz warm 


Vieren lieger, natürlich ange zogen. Mantel au 
und mit dem U gang zugedeckt. Ez ist ſchade, 
daß Ihr meine Tages wohnung nicht mal ſehen 
ent, Ihr würdet ſtaunen, mie bechältuig. 
mäßig gemütlich man ſich auch im Freien ein 
richten kaun. Wenn man drin ſitzt und nichtt 
0 7555 man im Frie. 
te In — wenn nicht 
Sranaten darüber fe 
als ob fie ez ge⸗ 


d zu einige Öranale 
zern ber ber Arbeit, 
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Mein licher Freund! 


Es Mi abends 6 Uhr. Ich Liege auf 
Strohlager, eine alte Decke über den 


Liebesgabenpaketchens. Neben mir flieht | 
Licht in einer alten Bierflaſche. Um 


berſelben Bude liegen noch gegen 20 
Von zwei Fahrern wird ſoeben ein R 
aufgeführt, wozn auf einer Mundharmonile 
ein n A geſpielt wird. Se ähnlich 
geht es jeden Abend bis ſpät in die Nach 
hinein. gar 
Wir kaben un Bier auch ſchon gun wegn 
ich eingerichtet. Für Pferde und Maunſchaß⸗ 
ler ſind, ſoweit fie nicht in Ställen und Schen⸗ 
nen untergebracht werden konnten, aus Br 
tern, Schuppen gebaut worden. Ganz häu 
lich find auch unſere Erdhöhlen bei den Ge. 
ſchützen eingerichtet. Solch ein Unterſtaud Nen 
rollnändig in der Erde. Das Loch i 
2 Meter breit, 3 Meter lang und 8 
tief, Der Fußboden if mit Stroh dede 
Am Tage ſteht eine Holzbank darin. Bea 
in der Nacht binausgeworfen wird. 3 


in 
kommen an ihrer Stelle die Betten hinein. 
den verlaſſenen Dörfern hat ſich feder m 
genügend mit Betten verſorgen können. 
Auf das Stoh am Fußboden kommt zur 

ein feines, weißes Laken, das . 
etwas feldgraue Farbe angenonmes 8 
Wenn einer beim Durchſuchen der verlaſſer 
Häufer Glück gehabt hat, fo iſt er ſchließlich 


— 


gemacht, geht 
; müden Glieder. Falls 
Nachtſchießen angeſagt iſt, werden dis lehmigen 
Stiefel von den Füßen gezogen und letztere 
einen Schlaffack geſteckt, der bis zu den Sch 
tern hinaufreicht; er erſetzt alſo das 1 
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kann man dabei ſehen! 
Spitzen beſatz, Plüſch⸗ und Sammetdecken f 
gar keine Seltengeit. Zum Schluß wird 
den Kopf der Kopfſchüger gezogen — und bald 
geht das Schnarchen los, bis morgens gegen 
3 Uhr der Kaffee winkt. D befreit 

jeder laugſam von den Umhü 


Tagen 
igüttelt ſich ein paarmal und trabt daun zum 
ztaffeeſaß, um den dampfenzen Mokka zn 
holen. f N 

Welche Geſchwindigkeit aber, wenn es mit⸗ 
ten in der Nacht heißt: „An bie Geſchütze! 
Wie der Blitz ſind da die Kerle aus dem Loch 
heraus, und jeder eilt an ſeinen Platz, — und 
wenige Minuten ſpäler meldet der Geſchütz⸗ 
fübrer: „xtes Geſchütz ſchußbereit!“ Auf das 
Kommando, Salve fenden wir dann denen da 
drüben die „Eiſernen Portionen“ zu. 


Ich bin ganz von der Beſchreibung anferef 
Unterſtandes abgekommen. n von 
1,50 Meter find an der Hinter und Vor der⸗ 
wand Bretter angebracht, auf denen allerlek 
wunderbare Sachen von den Lieben aus der 
Heimat liegen. Die Decke unſerer Bejanfung, 
ift gegen 2 Meter ſtark und aus Holz⸗ 1 
Erdſchichten dergeſtellt. Die Seitenwände find 
nur aus Erde und ungefähr 1%, Meter dick. 
In dieſen Unterſtänden iſt man gegen Granat⸗ 
iplitier und Schrapnellkugeln geſchützt; gegen 
Volltreffer bieten ſie jedoch keinen Schutz. 5 

Mein Allgemeinbeftuden iſt ausgezeichnet: 
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Winter una . 8 re pr 
9 En 88 bi Wenn es nicht zu kalt wird, ich fühle mich vollkommen friſch und gefumb. .. 
Sc Ta fz i ne er gang gut aushalten. Unſer | Sei nun herzlichſt gegrüßt von . 
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2. Schnelle 


